
Von der Ôf fentlichkeit zunachst noch kaum bemerkt, deuten
sich mit den beginnenden 60er Jahren erste gesamtgesellschaft-
liche Umwà'lzungen an. Die Wirtschaft floriert zwar noch auf-
grund relativ hoher Inlandsnachfrage und

-
nachdem die DM

zur frei-konvergierbaren Wà'hrung avanciert ist
-

auch aufgrund
einer steigenden Auslandsnachfrage, aber es zeigen sich auch
erste Verfallserscheinungen. Die Steigerungsrate des Brutto-
Sozialprodukts sinkt von jahrlich 8 % im davorliegenden Jahr-
zehnt auf 5 %. Es kommt zu einer ansteigenden Zahl von Kon-

kursen. Die Krisen-Analytiker entdecken die Ursachen in einer
zu hohen Lohnkosten-Quote

-
die Überbeschaf tigung hatte die

Durchsetzungschancen der gewerkschaftlichen Lohnforderungen
naturlich erhôht

-
und damit zusammenhangend in technologischer

Riickstàndigkeit. In der Pàdagogik wird die sich anbahnende
Krise 1964 von Georg Picht als 'deutsche Bildungskatastrophe',
nâmlich als ein international vergleichsweise niedriger,
technische Innovationen erschwerender, Bildungsstand der
deutschen Bevôlkerung diagnostiziert.
Das Politiker und Bevôlkerung aufschreckende Ereignis ist
freilich erst die erste groflere Wirtschaf tskr ise nach Griindung
der Bundesrepublik 1966/67. Die regierende CDU mu(3 erkennen,

dafl angesichts der Weltmarktkonkurrenz cine sich selbst regu-
lierende Marktwiitschaf t kein Wirtschaf tswachstum mehr ver-
sprechen kann. Mit der Grofîen Koalition ab Dezember 1966
zwischen CDU und SPD, mit Willi Brandt als Aufîenmini^er und
Karl Schiller als Wirtschaf tsminister, ist das End^.Charakte-
ristisch fiir den Keyniâanismus sind - in aller Kiïrze--

die Verbindung von plan- und marktwirtschaf tlichen Elementen;-
cine antizyklische Wirtschaf ts-, Finanz- und Haushaltspoli-
tik zur Überwindung von Engpà'ssen entweder auf der Nachfrage-
oder der Angebotsseite-
die Legitimierung der Staatsverschuldung zu diesem Zweck- insgesamt cine Starkung und Zentralisierung der Staatsge-

walt als Regulator wirtschaf tlicher und gesellschaftlicher
Prozesse.
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